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Das Vaterunser? Klar kenn ich das. Was für eine Frage … An-
dererseits – vielleicht lohnt es sich ja, doch nochmal darüber 
nachzudenken, was man denn da überhaupt so betet. Gera-
de jetzt um die Weihnachtszeit, in der vielen der Glaube und 
die Beschäftigung mit dem Christentum ein Stückchen näher 
sind, als im Alltag …  

In einer alten KIM aus dem Jahr 1984 haben wir diesen Text 
gefunden, der uns eine neue Sichtweise auf Vaterunser eröff-
nen kann. 

Vater unser, recht betrachtet … 

„Vater unser im Himmel …“ 
„Ja“

„Unterbrich mich nicht – ich bete!“
„Aber du hast mich doch angesprochen!“

„Ich habe dich angesprochen? Äh … nein. Eigentlich nicht. 
Das Beten war eben so: Vater unser im Himmel …“

„Da, schon wieder. Du rufst mich an,  ein Gespräch zu begin-
nen, oder? Also, worum geht’s?“

„Geheiligt werde dein Name …“ 
„Meinst du das ernst? Was bedeutet das denn?“

„Es bedeutet … es bedeutet … meine Güte, ich weiß nicht, was 
es bedeutet. Woher soll ich das wissen?!“
„Es bedeutet, dass du mich ehren willst, dass ich dir einzigar-

tig wichtig bin, dass dir mein Name wertvoll ist.“
„Aha, hm. Ja, das verstehe ich. Dein Reich komme, Dein Wille 
geschehe, wie im Himmel, so auf Erden …“ 

„Tust du was dafür?“
„Dass dein Wille geschieht? Natürlich. Ich gehe regelmäßig 
zum Gottesdienst. Ich zahle Gemeindebeitrag und Missons-
opfer.“

„Ich will mehr. Ich will, dass dein Leben in Ordnung kommt. 
Dass deine Angewohnheiten, den denen du anderen auf die 
Nerven gehst, verschwinden. Dass du von anderen her und 

für andere hin denken lernst. Dass allen Menschen geholfen 
werde und sie zur Erkanntnis der Wahrheit kommen, auch 

dein Vermieter und dein Chef. Ich will, dass Kranke geheilt, 
Hungernde gespeist, Trauernde getröstet und Gefangene be-

freit werden, denn alles, was du diesen Leuten tust, das tust 
du doch für mich.“

„Warum hältst du das ausgerechnet mir vor? Was meinst du, 
wie viele steinreiche Heuchler in der Kirche sitzen? Schau sie 
doch an!“

„Entschuldige, ich dachte, du betest wirklich darum, dass 
mein Reich kommt und mein Wille geschieht. Das fängt näm-
lich ganz persönlich bei dem an, der darum bittet. Erst wenn 
du dasselbe willst wie ich, kannst du ein Botschafter meines 

Reichs sein.“
„Das leuchtet mir ein. Kann ich jetzt mal weiterbeten?  
Unser tägliches Brot gib uns heute …“

„Du hast doch schon Übergewicht. Deine Bitte beinhaltet die 
Verpflichtung etwas dafür zu tun, dass die Millionen Hun-

gernden in dieser Welt ihr tägliches Brot bekommen.“
„Und vergib uns unsere Schuld, wie auch wir vergeben un-
seren Schuldigern …“

„Und Heinz.“
„Heinz? Jetzt fang auch noch mit dem an! Du weißt doch, 
dass er mich öffentlich blamiert, dass er mir jedesmal der-
maßen überheblich entgegentritt, dass ich schon wütend bin, 
bevor sich seine herablassenden Bemerkungen höre. Und 
das weiß er auch! Er nimmt mich als MItarbieter nicht ernst, 
er tanzt mir auf dem Kopf herum, dieser Typ da …“

„Ich weiß, ich weiß. Und dein Gebet?“
„Ich meinte es nicht so.“

„Du bist wenigstens ehrlich. Macht dir das eigentlich Spaß, 
mit so viel Bitterkeit und Abneigung herumzulaufen?“

„Es macht mich krank.“
„Ich will dich heilen. Vergib Heinz. Vielleicht verlierst du Geld. 

Sicher verlierst du ein Stück Ansehen. Aber es wird dir Frie-
den ins Herz bringen.“

„Hm. Ich weiß nicht, ob ich mich dazu überwinden kann.“ 
„Ich will dir dabei helfen.“

„Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse uns von 
dem Bösen …“

„Nichts lieber als das! Meide bitte Personen und Situationen, 
durch die du versucht wirst.“

„Wie meinst du das?“
„Du kennst doch deine schwachen Punkte. Unverbindlichkeit, 

Finanzverhalten, Aggression, Erziehung. Gib dem Versucher 
keine Chancen.“

„Ich glaube, das ist das schwierigste Vaterunser, das ich je 
gebetet habe. Aber es hat zum ersten Mal etwas mit meinem 
täglichen Leben zu tun. Denn dein ist das Reich und die Kraft 
und die Herrlichkeit, in Ewigkeit, Amen.“

„Weißt du, was ich herrlich finde? Wenn Menschen wie Du 
anfangen, mich ernst zu nehmen, aufrichtig zu beten. Mir 

nachzufolgen, um dann das zu tun, was mein Wille ist. Wenn 
sie merken dass das Wirken für das Kommen meines Reiches 

letztlich sie selbst glücklich macht.“

Wenn man mal drüber nachdenkt …
Vaterunser
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beziehen. Z. B. W
ie sieht es da aus? 

Bist du alleine? W
as hörst du? W

as 
siehst du? W

ohin bist du unterw
egs? 

W
as passiert dann? 

M
it diesen Fragen hilft B dem

 Erzäh-
ler dabei, sich auf sein „Kopfkino“ ein-
zulassen und im

m
er neue Bilder und 

Ideen auftauchen zu lassen. So ent-
steht ein G

espräch, in dessen Verlauf 
ganz nebenbei eine G

eschichte erfun-
den w

ird. 

W
ichtig: S

etzt euch nicht unter 
D

ruck –
 w

enn euch nichts m
ehr ein-

fällt, dann ist das kein Beinbruch. Es 
geht darum

, Spaß dabei zu haben und 
zu sehen, w

ohin euch eure Fantasie 
bringt. 

Tipp: Für den A
nfang könnt ihr auch 

gem
einsam

 einen O
rt festlegen, an 

dem
 die G

eschichte beginnen soll 
oder euch gem

einsam
 ausdenken, 

w
er der H

eld der G
eschichte sein soll. 

D
er S

toff aus dem
 die M

är-
chen sind 
U

m
 G

eschichten zu erfinden 
kann m

an sich auch m
it einem

 
Erzählschem

a helfen, das vie-
len M

ärchen zugrunde liegt. 
D

ies könnt ihr gut in der G
rup-

pe üben. Das Schem
a geht so: 

Es w
ar einm

al …
 

hier w
ird eine Info gegeben (z.  B. ein 

kleiner H
und m

it dem
 N

am
en Bert)

Jeden Tag …
 

hier gibt es eine w
eitere Info, w

ie der 
A

lltag des H
elden so aussieht (z. B. li-

ef er auf die große W
iese und vergrub 

dort seinen Frühstücksknochen)
Bis eines Tages …
hier passiert etw

as U
nvorhergese-

henes, das das Leben des H
elden 

durcheinanderbringt (z. B. die ganze 
W

iese um
gegraben w

ar und überall 
Baum

aschinen standen)
U

nd aufgrund der Tatsache, dass 
überall Baum

aschinen standen …
Info, w

as das U
nvorhergesehene aus-

löst (z. B. bekam
 Bert solche A

ngst, 
dass er tief in den W

ald lief)
U

nd aufgrund der Tatsache, dass er 
dass er tief in den W

ald lief …
Infos, w

as w
eiter geschieht (z. B. fand 

er nicht m
ehr nach H

ause) 
U

nd aufgrund …
 

dies kann m
an so lange w

iederholen, 
w

ie m
an m

ag.
Bis eines Tages …
hier kom

m
t eine Lösung der schlim

-
m

en Situation (z. B. eine P
fadfinder-

sippe bei einem
 G

eländespiel in den 
W

ald kam
 und Bert fand)

U
nd seit diesem

 Tage …
nun erzählt m

an, w
ie nun alles w

ieder 
gut ist –

 entw
eder w

ieder beim
 alten 

oder auf neue A
rt und W

eise gut (z. B. 
lebt Bert bei Sabine, der Sippenleite-
rin und begleitet die P

fadfinder jede 
W

oche bei neuen A
benteuern)

Edith W
endler 
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Kerzen für die vier A
dventssonntage 

der „Klassiker“. 

Es gibt viele verschiedene D
eutungen 

und A
uslegungen, w

as die einzelnen 
Elem

ente des Adventskranzes bedeu-
ten. H

ier sind einige davon: 

G
anz grundlegend sym

bolisiert der 
K

ranz m
it den w

öchentlich m
ehr ent-

zündeten Kerzen die Zunahm
e des 

Lichts, das m
it Jesu G

eburt seinen 
H

öhepunkt erreicht. D
as „Licht der 

W
elt“ w

ird an W
eihnachten gebo

-
ren. (Ich bin das Licht der W

elt! W
er 

m
ir nachfolgt, w

ird nicht m
ehr in der 

D
unkelheit um

her irren, sondern folgt 
dem

 Licht, das ihn zum
 Leben führt. 

(Joh 8,12))

D
ie oft verw

endeten im
m

ergrünen 
Zw

eige (Fichten- oder Tannenzeige) 
sym

bolisieren die H
offnung (G

rün 
ist die Farbe der H

offnung) und das 
Leben (auch im

 kältesten und dun-
kelsten W

inter sind diese Zw
eige grün 

und lebendig). Zusam
m

engenom
m

en 
sym

bolisieren die grünen Zw
eige da-

m
it auch die H

offnung auf das ew
ige 

Leben durch Jesus C
hristus. 

W
as die Farbe der Kerzen anbelangt, 

gibt es sehr viele verschiedene Tra-
ditionen und Bedeutungen. D

ie klas-
sischen roten Kerzen sym

bolisieren 
die Liebe G

ottes, die er uns zuteilw
er-

den lässt. 

D
ie Form

, also der Kranz steht für die 
Ew

igkeit oder w
ird als Sym

bol für die 
Sonne, die Erde oder als G

ottessym
-

bol interpretiert. 

D
er Adventskranz w

ird lebendig 
N

un könnt ihr, w
ährend ihr gem

ein-
sam

 an eurem
 Adventskranz arbeitet,  

über eure eignen H
offnungen spre-

chen und davon erzählen. 

D
abei gibt es zw

ei unterschiedliche 
Auf w

as hofft ihr? 
W

as lässt euch hoffen? W
as gibt euch 

H
offnung? 

A
bschlussgedanken – eine kurze M

e-
ditation
U

nsere G
ruppe gleicht diesem

 K
ranz 

aus H
offnungen. Jeder von uns ist 

m
it seinen Zw

eigen hineingebunden. 
D

och der Kranz ist nicht Selbstzw
eck. 

Er trägt die Kerzen. D
ie vier Kerzen 

erinnern an die vier Evangelien der 
B

ibel. Jesus C
hristus ist das Licht 

der W
elt, Seine frohe Botschaft bringt 

Licht in unsere D
unkelheit. W

ir w
ollen 

darum
 bitten, dass uns das Licht des 

Evangelium
s aufgeht. Eine G

ruppe, 
die im

 G
lauben verbunden ist und die 

Botschaft des Evangelium
s hört. Ist 

w
irklich eine runde Sache. 

A
nm

erkung: N
atürlich könnt ihr euren 

A
dventskranz gestalten, w

ie es eu-
ch gefällt. A

uch eine Schale o. ä. ist 
m

achbar. W
ichtig ist lediglich, dass 

jede
*r seinen Teil, seine Zw

eige und 
G

edanken beisteuert, so dass am
 En-

de ein G
em

einschaftsw
erk entstan-

den ist, in dem
 ein Stücken von jedem

 
enthalten ist.  

D
ie Inhalte sind teilw

eise aus einem
 A

rtikel 
von Eberhard H

üttig entnom
m

en, der unter 
dem
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